
Elternbildung im Kanton St. Gallen – Massnahmen (ge-)fällig?
Welche Massnahmen sollen gemäss Expertensicht in der Elternbildung im Kanton St. Gallen getroffen werden, 
damit diese besser als heute in der Lage ist, die Erreichbarkeit aller Eltern zu realisieren?
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• Elternsein ist anspruchsvoll: Orientierungshilfe und Weiterbildung sind
erwünscht

• Das Elternbildungsangebot schliesst manche Eltern systematisch aus
• Elternbildung wird von den zahlreichen Akteuren unterschiedlich

gedeutet
• Die kantonale Elternbildungslandschaft ist unübersichtlich

• Erziehungsfragen zwischen Eltern und Kind bzw. Erziehungsfragen
zwischen den Eltern zählen zu den häufigsten Konfliktthemen
innerhalb der Familie

• 25% bis über 33% der ständigen St. Galler Wohnbevölkerung sind
Eltern noch nicht erwachsener Kinder

2. Relevanz1. Ausgangslage

• Praxisaffine Ergebnisse
• Massnahmenkatalog, wie Eltern besser erreicht werden können
• Ideensammlung, wie zeitgemässe und innovative Elternbildung 

aussehen könnte 
• Definitionsmerkmale von ‚Elternbildung‘ 

3. Absichten 

• Theorie der Elternbildung 
• Anpassung an Veränderung, Kompensation von Defiziten, 

Antizipation von Zukunft
• Innovation im Bildungskontext
• Expansive und defensive Formen des elterlichen Lernens            

(nach Schmidt-Wenzel)

• Beziehungs- und Erziehungskompetenz (nach Schneewind)

4. Theoretische Ausführung 

Expansives Lernen Defensives Lernen

• z.B. elterliche 
Disposition, positive 
kindliche 
Entwicklungs-
gelegenheiten ohne 
Beisein der Eltern 
zu arrangieren 

• z.B. elterliche 
Disposition, 
Vertrauen in die 
eigene Handlungs-
fähigkeit zu haben

• z.B. elterliche 
Disposition, für 
kindliche 
Bedürfnisse und 
Nöte empfänglich zu 
sein

• z.B. elterliche 
Disposition, sich 
Wissen über die 
kindliche 
Entwicklung 
anzueignen 

Selbst-
bezogen

Kinds-
bezogen

Kontext-
bezogen

Handlungs-
bezogen

Qualitative Forschung
• Delphi Befragung Typ 1 zur Ideenaggregation 
• Einzelinterviews mit 4 Expertinnen und 3 Experten
• Zwei Durchgänge: Mit Gesprächsleitfaden, mit Thesendarstellung

Inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse
• Geglättete Transkription
• Sequenzielles Lesen
• Codierung
• Konsolidierung

5. Forschungsmethode 

Beziehungs- und Erziehungskompetenz

Massnahmen

Innovation – Entwicklung –Förderung

6. Ergebnisse 

Politik

Verwaltung

Verbinden

Trennen

•Gesetzliche Legitimierung

•Bereitstellung von Ressourcen 
(gesetzlich, finanziell)

•Klärung der Absichten, der Rolle und 
des Auftrags

•Bereitstellung von Ressourcen 
(strukturell, personell)

•Kooperationen anstreben 
(interdepartemental, interdisziplinär, 
interprofessionell)

• Proaktive Initiierung von Zusammen-
arbeit (insbesondere auch vom 
‘Bottom up’)

•Ausgliederung der kantonalen 
Fachstelle Elternbildung aus dem 
Bildungsdepartement (Stabstellen-
Status)

•Gesamtschau und Gliederung der 
kantonalen Elternbildungslandschaft

Finanzen  
Investitionen 

Formate           
Settings

Türöffner

Neue Medien

•Abgabe von Bildungsgutscheinen

•Optimierung der Zugänge und 
Förderung der Kostentransparenz

•Mit-Finanzierung durch Privat-
wirtschaft

•Konzipierung von Fernkursen 

•Bereitstellung von Angeboten mit 
gelenktem geselligen Anteil

• Bereitstellung von Angeboten 
durch den Arbeitgeber, resp.  
bezahlte Zeitfenster ermöglichen

•Förderung von informeller Bege-
gnung (z.B. Pfadi, Quartiercafé, 
Vereine)

•Bereitstellung und Zustellung von 
allgemeinen Informationen  

• Entwicklung einer App (mehr-
sprachig, mit Schlüsselwörtern)

• Förderung von betreuten, bewirt-
schafteten digitalen Räumen

•Förderung Erstinformation und 
Peeraustausch

Definition und Merkmale

• Elternbildung ist eine spezifische Form von Erwachsenenbildung und 
geht mit Sozialpädagogik einher

• Elternbildung strebt die Stärkung der Talententwicklung der Eltern 
im Hinblick auf ihre Beziehung zum Kind an

• Die Elternbildung im Kanton St. Gallen sollte im Sinne von ‘Antizi-
pation von Zukunft’ erfolgen und das ‘expansive Lernen’ fördern

• ‘Nähe zur Lebenswelt’, ‘Förderung der Interaktion zwischen Fach-
personen und Eltern’, Niederschwelligkeit’, ‘positive Psychologie’ 
und ‘Praxisorientierung’ sind mögliche zukünftige Merkmale

7. Erkenntnisse  

Durch Entwicklung der Systeme (politische, Verwaltungs-, operative 
Ebene), Definition des Rollenverständnisses und Begehung von inno-
vativen Wegen, kann die Erreichbarkeit der Eltern realisiert werden

8. Fazit  
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